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Während im siebzehnten und beginnenden achtzehnten Jahrhundert
das deutsche Geistesleben völlig von Frankreich beeinflußt war, begann
um die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts das schlummernde National¬
gefühl wenigstens insoweit zu erwachen, daß man sich der Unzulänglich¬
keit der bestehenden politischen und socialen Verhältnisse bewußt wurde
und nach einer Erneuerung des gesamten deutschen Reiches verlangte.
Nicht wenig trug zur Hebung des deutschen Selbstgefühls der Umstand
bei, daß in Friedrich dem Großen ein hochgebildeter und thatkräftiger
Fürst den preußischen Thron bestieg, dessen Heldenruhm weit über die
Grenzen Preußens hinausdrang. Obwohl dieser Fürst noch völlig fran¬
zösisch gebildet war, so erweckte doch sein edler Sinn und sein helden¬
mütiges Handeln in allen ernsteren Naturen die Hoffnung, daß eine
Wiederbelebung des deutschen Volkes und des deutschen Geistes nicht mehr
allzu fern sei.

Dieses Bewußtsein durchdrang belebend alle Kreise und alle Ver¬
hältnisse, und vor allen Dingen war es die deutsche Dichtung, welche
neue Bahnen einschlug, die zu den höchsten Zielen der Kunst führen
sollten. Zwar war der neue Aufschwung unsrer Poesie auch durch fremde
Einflüsse mit bedingt, vor allem wurde das deutsche Geistesleben durch
das neu erschlossene, in seiner Bedeutung jetzt erst voll erkannte klassische
Altertum bereichert und erhöht, und auch Frankreich und England blieben
nicht ohne Einwirkung auf die deutschen Verhältnisse; doch standen unsre
Dichter diesen Einflüssen völlig selbständig gegenüber und waren weit
entfernt von kritikloser Hingabe an das Fremde und von blinder Nach¬
ahmung. Vielmehr gelang es diesem Zeitalter unsrer Dichtung, das
deutsche Fühlen und Denken in seiner Eigenart zu vollendetem Ausdruck
Lu bringen.

Der erste Dichter, welcher die nüchterne Regelmäßigkeit und Platt¬
heit durchbrach, welche seit Opitz wie ein Bann auf unsrer Poesie lag
und namentlich von Gottsched gehütet und gepflegt wurde, war Klopstock.
Dieser schuf eine neue dichterische Sprache von gewaltiger Kraft und
Schönheit und befreite unsre Dichtung, indem er den Alexandriner und
den Reim verwarf, von den Fesseln, welche bisher die freie Entfaltung
derselben gehindert hatten. Gleichzeitig mit ihm trat Lessing auf, welcher
die wahren Gesetze poetischer Schönheit aus den Werken der Griechen


